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Vorwort 

Wie kann eine Festschrift dem bisherigen CEuvre eines wissenschaftlich wie politisch 

engagierten Menschen halbwegs gerecht werden, der seine Arbeit unvermindert mit 

Energie, kritischer Unruhe und Kreativitat fortsetzt und dabei seit 35 Jahren deutli­

che Spuren hinterlassen und markante Akzente gesetzt hat? Diese Frage, mit der auch 

Henning Melber seinen Beitrag zu Le ben und W erk von Elmar Altvater eroffnet, ist 

vielleicht gar nicht so schwer zu beantworten. Wer den Jubilar auch nur ein wenig 

kennt, der weig, dass eres sich nie in einer ,,theoretischen Schule" bequem gemacht 

hat. Schon immer fanden neue, intellektuell verlockende, weil problemorientierte 

Konzepte und Theorien sein Interesse. Er hat stets ein besonderes Gespür dafür ge­

zeigt, zwischen popularwissenschafi:Iichen Modeerscheinungen mit geringer Halbwerts­

zeit und tiefreichenden, gesellschaftsrelevanten Ansatzen mit hohem Erklarungsgehalt 

zu unterscheiden. 

In den 1960 und 1970er Jahren standen die Entwicklung des westdeutschen 

Kapitalismus und die Weltwahrungskrise, die Grenzen des Staatsinterventionismus 

und die Bildungsokonomie im Zentrum seiner Arbeiten. In den 1980er Jahren 

bestimmten die Verschuldung der Entwicklungslander und die von ihm schon 

früh analysierte ,,Verschuldungsfalle" sein wissenschaftliches Wirken. Unmittelbar 

nach der Rio-Konferenz für Umwelt und Entwicklung (UNCED) thematisierte er 

die ,,Umweltplünderung und neue Welt(un)ordnung", so der Untertitel von ,,Der 

Preis des Wohlstands" (1992). 1996 legte er mit Birgit Mahnkopf den viel beach­

teten Band zu den ,,Grenzen der Globalisierung" vor. Die ·,,engagierte" Beschafti­

gung mit dem gesellschaftlichen Potenzial der nicht-staatlichen Organisationen 

(NGOs) und der globalisierungskritischen Bewegung schlug sich 1997 in der Mit­

herausgabe des Bandes ,,Vernetzt und Verstrickt" nieder. Die intemationalen Finanz­

markte waren Thema der von ihm geleiteten Arbeitsgruppe der Enquete Kommis­

sion ,,Globalisierung der Weltwirtschaft" des 14. Deutschen Bundestages, die 2002 

ihren Abschlussbericht vorlegte. Dass die neoliberale Globalisierung die gesell­

schaftlichen Bereiche von Arbeit, Geld und Politik durcheinander wirbelt und neue 

Unübersichtlichkeiten produziert, wurde von ihm - wiederum mit Birgit Mahn­

kopf - 2002 unter dem Tite! ,,Globalisierung der Unsicherheit" aufgegriffen. 

Kaum war eine Herausforderung angenommen und bearbeitet, der Gegenstand 

durchdrungen, ein Band abgeschlossen, gab es in der weltgesellschaftlichen Dyna­

mik und im Spannungsfeld von Theorie und Praxis Neues, noch Bedeutsameres 

zu ,,entdecken". Diese ruhelose Schaffenskraft und die wissenschaftliche Neugier­

de, die Elmar Altvater auszeichnen, legten die Konzeption dieses Sammelbandes 

nahe: Nicht der breite Rückblick auf das Geleistete, auf seine wissenschaftlichen 

Analysen zur Marxschen Theorie oder zum Sachzwang W eltmarkt - wenn gleich 
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Enrique Dussel Peters 

Globale óffentliche Güter in der Peripherie 
Herausforderungen durch neue Produktions­
und Handelsspezialisierungen 

1 Einleitung 

Die vorliegende Arbeit ist Teil der Diskussion über Globale Óffentliche Güter 
(GÓG) und bietet gleichzeitig eine kritische Perspektive zur Bestimmung des 
Globalisierungsprozesses. Gegenwartig existiert eine vorherrschende Meinung, 
welche die Privatisierung des offentlichen Bereiches in einer umfassenden Form 
legitimiert - von der Bildung bis zu offentlichen Unternehmen, Banken, Finanz­
dienstleistungen, Infrastruktur für Strom und W as ser, Strassen, Fermeldewesen, 
Gefangnissen u.v.m. - und welche gleichzeitig den Zugang eines Grofüeils der 
Bevolkerung zu den übriggebliebenen offentlichen Gütern bedeutend einschran­
ken will. Heutzutage befindet sich der offentliche Sektor vor einem historischen 
Wendepunkt: Was kann nicht an die Privatwirtschafi: verkaufi: werden? Wo sind 
die Grenzen zwischen der Effizienz des Marktes einerseits und seiner sozial­
okonomischen und territorialen AusschlieBung und Polarisierung andererseits?1 

Aus dieser Perspektive verfolgt dieser Text verschiedene Ziele. Zum einen so11 
die Diskussion über die globalen offentlichen Güter in ihren raurrilichen und zeit­
lichen Dimensionen hervorgehoben werden. Gleichzeitig wird auf die Produkti­
ons- und Handelsformen in Lateinamerika und Mexiko seit den 1980er Jahren 
und auf ihre Effekte hingewiesen.2 Wie wir sehen werden, entstehen durch den 
Globalisierungsprozess nicht nur soziale Kosten, die sich aus der speziellen Inte­
gration der Peripherie und Lateinamerikas in den Weltmarkt seit den 1980er Jah­
ren ergeben, sondern auch wirtschafi:liche Kosten im engeren Sinne, die nicht nur 
den eigenen okonomischen Reproduktionsprozess beschranken, sondern ihn auch 
verhindern. Die detaillierte Analyse Lateinamerikas mit dem Schwerpunkt Mexiko 
ist wichtig, um die sozialokonomischen Dimensionen und Effekte der Spezialisie­
rung des produktiven und kommerziellen Bereiches zu verstehen. Einige der Aus­
wirkungen werden unter Einbeziehung der Effekte auf die Einnahmen der offent­
lichen Haushalte, auf den Arbeitsmarkt, die Einkommensverteilung und die Real­
einkommen untersucht. Die konkreten regionalen und zeitlichen Formen des 
Zugangs der Bevolkerung zum Weltmarkt sind entscheidend, um die Dimension 
der Beziehung zwischen offentlichen und privaten Gütern und die Herausforde­
rungen für die globalen offentlichen Güter zu verstehen. 

Die Arbeit unterteilt sich in drei Abschnitte. Im ersten werden kurz einige Punkte 
bezüglich der globalen offentlichen Güter analysiert und auf einige ihrer gegen-
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wartigen Beschrankungen und Auswirkungen hingewiesen. In diesem T eil werden 
kurz historische und territoriale Merkmale des Globalisierungsprozesses und sei­
ner Auswirkungen auf die globalen offentlichen Güter untersucht. Im zweiten Ab­
schnitt wird auf die Formen der Spezialisierung im produktiven und kommerziel­
len Bereich in Lateinamerika und ihre sozialokonomischen Effekte Bezug genom­
men. Dabei wird detaillierter auf Mexiko eingegangen. Der dritte und letzte Ab­
schnitt schliefü mit der gegenwartigen Debatte über Globalisierung und globale 
offentliche Güter ab. Unter anderem wird hinterfragt, wer und/oder welche Insti­
tution in der Lage ist, die minimalen globalen offentlichen Güter bereitzustellen, 
die in der Peripherie und in Lateinamerika benotigt werden. 

2 Globale óffentliche Güter. 
Raumliche und zeitliche Perspektiven der Peripherie 

Die Debatte über die globalen offentlichen Güter ist nicht neu. Zumindest seit 
Mitte des 19. Jahrhunderts wurde auf die Schwierigkeiten, Widersprüche und die 
Herausforderungen soziookonomischer Entwicklung in kapitalistischen Gesellschaf­
ten von verschiedenen Autoren wie David Ricardo, Karl Marx und früher von 
Adam Smith hingewiesen. Spater begann in den 40er Jahren des 20. Jahrhunderts 
in Lateinamerika und in anderen Regionen der Peripherie eine Diskussion um die 
Substitution von verarbeiteten Importen. Hintergrund waren u.a. das ,,strukturel­
le Ungleichgewicht" der jeweiligen Wirtschafi:en, die ,,bottle necks" in verschiede­
nen Markten sowie die ,,gaps" zwischen den Kapital- und Iñvestitionsgüterrnarkten 
und zwischen Angebot von und Nachfrage nach Facharbeitern. Schon seit dem 
Ende der 1950er Jahre des 20. Jahrhunderts haben Autoren wie z.B. Hirschman 
(1958) auf die Bedeutung von vor- und nachgelagerten Wertschopfungsketten und 
auf die Importsubstitution für die Induzierung endogener Entwicklungsprozesse 
hingewiesen3• 

Nach Jahrzehnten einer Politik der Importsubstitution in Lateinamerika und 
in anderen peripheren Staaten kam diese am Ende der 1970er Jahre in eine bedeu­
tende Krise. Die sozialokonomische Strategie stieB nicht nur an ihre eigenen Grenzen 
(wegen der Unfahigkeit der jeweiligen Agrarsektoren, Arbeitskrafi: und Produkti­
onsmittel an die Industrie zu transferieren und paradoxerweise wegen der fehlen­
den Importsubstitution in der privaten Industrie), sondern auch wegen der Krise 
des ,,Wohlfahrtsstaates" in den OECD-Landern. Damit war ein wichtiger Teil der 
Peripherie mit tiefgreifenden Krisensymptomen konfrontiert: mit einer Über­
akkumulationskrise auf der internationalen Ebene, mit einer Krise der US-amerika­
nischen Hegemonie und mit der internen Krise der Importsubstitution (Altvater 
1987, Dussel Peters 2000, Glyn et al. 1990). 
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In diesem Zusammenhang ist es wichtig herauszustellen, dass zumindest seit 
dem Ende der 1960er J ahre eine Gruppe von Autoren - insbesondere Balassa, 
Bhagwati und Krueger - eine neue Denkrichtung aufgebaut haben, welche auf der 
neoklassischen Wirtschaftsauffassung basiert und als ,,exportorientierte Industria­
lisierung (EOI)" bekannt ist. Diese Autoren, die wenig gemein haben mit neo­
liberalen Autoren wie Friedrich von Hayek und Milton Friedman, übten einen 
groísen Einfluss auf die Politik und Wirtschaftspolitik der Peripherie und Latein­
amerikas seit den 1980er J ahren aus, u.a. auch über multilateral e Organisationen. 
Zuvor hatte die neoliberale Denkstromung insbesondere unter den südameri­
kanischen Diktaturen wahrend der 1960er und 1970er einen starken Einfluss u.a. 
in Argentinien, Brasilien und Chile. 4 

Was sind die konzeptionellen Unterschiede zwischen dem Neoliberalismus 
einerseits und der EOI auf der anderen Seite?5 Der Neoliberalismus, der von Hayek 
und Friedman entwickelt wurde, baut auf einer starken theoretischen Polarisie­
rung auf, z.B. als Gegenpol zum Kommunismus seit den 1930er und 1940er Jah­
ren, aber auch gegenüber sozialen Bewegungen im Zusammenhang mit dem 
Keynesianismus, Sozialismus, Leninismus, Trotzkismus und anderer ,,ismen" so­
wie gegen den ,,konstruktiven Rationalismus" im allgemeinen (Hinkelammert 1984). 
Die aggressive Einstellung des Neoliberalismus gegenüber dem Totalitarismus recht­
fertigt dabei autoritare Systeme, auch gegen demokratische Gesellschaftsformen. 
Der Selektionsprozess zwischen Individuen und Gesellschaften ist von groíser 
Bedeutung für den Neoliberalismus. Seine Argumente nahern sich teilweise kon­
zeptionell bedenklich sozialdarwinistischem und faschistischem Gedankengut an. 
Die Prioritat, die der wirtschaftlichen gegenüber der politischen Freiheit gegeben 
wird (Friedman 1962), ist in diesem Zusammenhang von grofser Bedeutung. Das 
neoliberale Denken schlagt ein theoretisches, historisches, wirtschaftliches und 
kulturelles System vor, das auf dem Markt, der individuellen Freiheit und dem 
Privateigentum basiert. Diese Argumente bereiten den Weg, um Gesellschaften 
und die ,,Evolution der Menschen" basierend auf der Entwicklung der Markt­
freiheiten zu bewerten. Sie ermoglichen den Schluss, dass Kapitalismus und auto­
ritare Systeme für die Entstehung und Entwicklung der wirtschaftlichen Freiheit 
durchaus kompatibel sind.6 

Auf der anderen Seite haben viele lateinamerikanische (Wirtschafts-)Politiker -
die meisten von ihnen studierten in den USA an den ,,Ivy league"-Universitaten -
direkten Kontakt mit den Protagonisten der EOI gehabt, zumindest seit den 1970er 
Jahren. EOI-Autoren übten auch einen bedeutenden Einfluss auf multinationale 
Institutionen wie die Weltbank und den Internationalen Wahrungsfonds aus. Der 
Ausgangspunkt der EOI ist ihre Kritik an der Strategie der Importsubstitution 
(ISI), nicht aber an Kommunismus oder Sozialismus. Die unterschiedlichen For-
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men der Staatseingriffe haben demnach zu einem ,,rent-seeking"-Verhalten, nicht 
aber zu einer Verbesserung der unteren Klassen und zur Modernisierung der Lan­
der geführt. Die Vertreter der EOI versuchen, empirisch nachzuweisen, dass die 
Integration jeder wirtschaftlichen Einheit (Unternehmen, Region, Nation oder 
Gruppe von Nationen) in den Weltmarkt durch Exporte das Wirtschaftswachstum 
und die -entwicklung fórdert. Ebenfalls wird makrookonomisch ein marktfreund­
liches Umfeld als soziookonomische Grundlage für die offentliche Politik gefor­
dert (Balassa 1981, Bhagwati/Krueger 1985, Krueger 1997).7 

In diesem Zusammenhang ist die Debatte über die globalen offentlichen Güter, 
die Ende der 1990er Jahre eingeführt worden ist, aus verschiedenen Blickwinkeln 
wichtig. Zum einen werden die globalen offentlichen Güter als Güter definiert, bei 
denen keine Rivalitat im Konsum besteht und bei deren Provision/Verteilung nie­
mand von der Nutzung ausgeschlossen werden kann. Das bezieht sich sowohl auf 
den Konsum als auch auf den Entscheidungsprozess und die Gleichheit (fairness) 
der Nutzung (Kaul/Stern 1999). Diese Kriterien gehen weit über die Positionen der 
seit den 1960er J ahren entwickelten Wirtschaftstheorie hinaus (Romer 1993, Schultz 
1961, Sen 1987). Auf der anderen Seite wird anerkannt, dass es auf globaler Ebene 
ein ernsthaftes und tiefgreifendes Problem bezüglich Verteilung, Entscheidung und 
Kosten der globalen offentlichen Güter gibt: Wer entscheidet wie über globalen 
offentlichen Güter? Wer kontrolliert sie? Abhangig von raumlichen und zeitlichen 
sowie von kulturellen, materiellen, sozialen, wirtschaftlichen und politischen Fak­
toren konnen sie als offentliche oder prívate Güter bezeichnet werden. Um nicht in 
die neoliberale und neoklassische ,,Falle" zu geraten, ist es ·jedoch wichtig, auf die 
absoluten Niveaus der globalen offentlichen Güter hinzuweisen, auf die Bedingun­
gen der gesellschaftlichen und individuellen Reproduktion. Aus dieser Perspektive 
unterscheidet sich der Vorschlag der globalen offentlichen Güter deutlich von der 
primitiven Tendenz, den Privatisierungsprozess zu maximieren, wobei angenom­
men wird, dass alles, was privat ist, besser sei als ,,das Óffentliche" (Basañes et al 
1999, World Bank 1995). Der vorhergehende Punkt - genauso wie die Debatte über 
global governance (Maggi/Messner 2002) und die neuen Strategien für die Ent­
wicklung der Peripherie (Rodrick 2000a,b) - hinterfragt die Bedingungen und Ef.. 
fekte des Globalisierungsprozesses wie auch die Machtfrage im Entscheidungs- und 
Verteilungsprozess dei ,,offentlichen Ebene", welche sich im heutigen Weltzusammen­
hang zu einer ,,globalen offentlichen Ebene" transformiert. Dies ist von besonderer 
Wichtigkeit, wenn man den frontalen Angriff auf den offentlichen Sektor in Be­

tracht zieht. 
In diesem Zusammenhang weist der Vorsitzende der Enquete-Kommission 

,,Globalisierung der Wirtschaft" des deutschen Bundestages auf eine der wichtigs­

ten Herausforderungen auf globaler Ebene hin: 
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,,In der Geführdung bzw. Vemachlassigung offentlicher Aufgaben, Óffentlicher Güter liegt 
vielleicht die wichtigste Gefahr einer Globalisierung, welche sich hauptsachlich um die Meh­
rung der privaten Güter durch die globale Effizienzsteigerung dreht. Bei den Bemühungen 
um die Gestaltung der Globalisierung wird man in jedem Fall der Sicherung der offentli­
chen Güter hohe Prioritat einraumen" (Deutscher Bundestag 2002: 56). 

An dieser Stelle sei kurz auf folgenden Aspekt des Globalisierung hingewiesen. Es 
waren hauptsachlich transnationale Konzerne (TNK), die ein immer grofseres Seg­
ment ihrer globalen Wertschopfungskette übertragen haben (Gereffi/Korzeniewicz 
1994, Piore/Sabel 1984). Die wachsende Flexibilisierung der Nachfrage, besonders 
in der Automobil-, Elektronik- und T extilindustrie, erzwang neue soziookonomische 
Strukturen, bekannt als flexible Produktion. Die wachsende Offuung der zentra­
len und peripheren Lander (das beinhaltet den Verkehr von Waren und Dienstleis­
tungen genauso wie Finanzstrome, aber auch bahnbrechende Verbesserungen im 
Transportwesen und der elektronischen Kommunikation), ermoglichte den letz­
ten Schritt der Globalisierung. Im Gegensatz zu der vorhergehenden historischen 
Periode hat sich seit den l 980er Jahren ein neues Produktionsnetzwerk entwickelt: 
TNK, aber im zunehmenden Mafse auch andere Firmen, integrieren sich in spezi­
elle Segmente der globalen W ertschopfungskette. Heute wird ein Produkt nicht 
mehr komplett in einem Land gefertigt, sondern die Territorien nehmen nur noch 
an einem Segment der globalen Wertschopfungskette teil. Die konkrete Integrations­
form ist aus dieser Perspektive wesentlich fur die territoriale soziookonomische 
Entwicklung. 

Letzten Endes hat die Globalisierung - verstanden als ein Ergebnis der globalen 
Produktionsketten und der flexiblen Spezialisierung - verschiedene Auswirkun­
gen. Neben den territorialen Konsequenzen bringt dieser historisch neue Prozess 
des ,,Glokalen" (Altvater/Mahnkopf 1999) tiefgreifende soziookonomische Her­
ausforderungen mit sich: Gebiete auf der lokalen, regionalen, überregionalen, 
nationalen und übernationalen Ebene integrieren sich direkt in den Weltmarkt 
(Storper 1997). Aus der Perspektive der Politik ist die ,,glokale" Ebene, im Gegen­
satz zur nationalen, die am meisten geeignete, um den Globalisierungstendenzen 
zu begegnen. Für viele Lander mit einer starken Tradition der Zentralisierung des 
politischen Entscheidungsprozesses, wie zum Beispiel Mexiko, ist die ,,Glokalisie­
rung" von Mitteln, Ressourcen, Arbeitskrafi: und Entscheidungskompetenz eine 
sehr komplizierte Angelegenheit. 

Auf der einen Seite werden die Effekte der Globalisierung auf die Territorien 
hervorgehoben. Im Gegensatz zu den meisten Betrachtungen der Wettbewerbs­
fahigkeit auf nationaler Ebene sind es die regionalen Raume und ihre Bevolke­
rung, die sich direkt in den W eltmarkt integrieren. Ne ben der W ettbewerbsfahigkeit 
von Unternehmen und Nationen gewinnt die Wettbewerbsfahigkeit von regiona-
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len Raumen an Bedeutung. Auf der anderen Seite konnen sich die ,,glokalen" 
Auswirkungen und Herausforderungen der Globalisierung in Raum und Zeit in 
zweierlei extremer Form bemerkbar machen: zum einen durch einen hohen Grad 
der Endogenitat, zum anderen aber durch einen Prozess der vertiefenden sozio­
okonomischen Polarisierung (Dussel Peters 2000). 

Gegenüber der Vormachtstellung des neoliberalen Denkens und der EOI bietet 
die gegenwartige Debatte über die globalen offentlichen Güter eine Neuorientie­
rung der offentlichen Ebene gegenüber den Dimensionen der Auswirkungen der 
Globalisierung auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene an. Demzufolge kon­
nen die offentlichen Güter nur in einer globalen Dimension verstanden werden. 
Die Dimensionen sind genauso immens wie die Analyse der Finanzierung bzw. 
die Betrachtung der Kosten der globalen offentlichen Güter. Die Problemstellung 
der globalen offentlichen Güter ist auch deswegen entscheidend, da hier die sozi­
ale und politische Ebene des Zugangs, der Kontrolle und der Verteilung der of­
fentlichen Güter hervorgehoben wird und so die Diskussion über die offentlichen 
Güter über die rein okonomische Analyse von Nicht-Rivalitat und Ausschluss 
hinausgeht. Nicht zuletzt stellt die Debatte tiefgründig die Reduzierung des of­
fentlichen Sektors auf eine Minimalfunktion in Frage, wonach die makrookono­
mische Stabilitat das einzige ,,offentliche Gut" ist, dass die Regierungen anbieten 
und zu dem die Bevolkerung Zugang hat. Aus dieser Sicht ist die offentliche 
Auseinandersetzung über die globalen offentlichen Güter vielversprechend und 
begegnet dem Polarisierungsprozess, durch den ein GroGteil der Peripherie geht.8 

Ohne Zweifel ist es wichtig, auf die Beschrankungen hi"nzuweisen. Auf der ei­
nen Seite werden keine absoluten oder relativen Niveaus der offentlichen Güter 
betrachtet. Zentrales Thema in diesem Zusammenhang ist die Sicherung der ele­
mentaren materiellen und sozialen Lebensgrundlage und der Reproduktion. In 
gleicher W eise fehlt in der Debatte ein klarer Vorschlag, der die politischen und 
wirtschafi:lichen Auswirkungen der globalen offentlichen Güter mit einbezieht: Was 
sind die Kosten eines Vorschlages für die globalen offentlichen Güter, und wer 
finanziert ihn? Zuletzt ist es wichtig, dass die Debatte um die globalen offentli­
chen Güter die tiefgreifenden soziookonomischen Veranderungen und den Wan­
del der offentlichen Haushalte in der Peripherie und in Lateinamerika angemesse­
ner berücksichtigt. Diese Entwicklungen beeinflussen massiv die absoluten und 
relativen Zugangsmoglichkeiten zu den globalen offentlichen Güter fur die Bevol­
kerung in der Peripherie. 
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3 Produktions- und Handelsspezialisierung in Lateinamerika 

Tabelle 1 gibt den groísen Skeptizismus wieder, der aktuell bezüglich der Konse­
quenz des neuen okonomischen Reformmodells in Lateinamerikas dominiert (Katz/ 
Dussel Peters 2003). Vier Dimensionen werden dabei betrachtet: a) das Verhalten 
der Makrookonomie (reprasentiert durch die lnflationsrate), b) die Entwicklung 
im Auísenhandel, zusammengefasst in den aggregierten Daten des Wachstums 
von Importen und Exporten, e) das Funktionieren des Produktionsapparates 
(Wachstumsrate des BIP) und d) die Entwicklung der Einkommensverteilung (arme 
Haushalte im Vergleich zu den gesamten Haushalten). 
Demnach hat Lateinamerika einige wichtige Stabilisierungserfolge in einigen makro­
okonomischen Variablen erreicht - insbesondere bei der Inflation und dem 
Haushaltsdefizit. Und bezüglich der durchschnittlichen Inflationsrate ist die Ent­
wicklung der lateinamerikanischen Volkswirtschafi:en in den l 990er J ahren bedeu­
tend besser als in der Vergangenheit. Ebenfalls sind die lateinamerikanischen Lan­
der heute im Auísenhandel offener als in den vorhergegangenen)ahrzehnten. Diese 
Feststellung muss in zwei Richtungen gesehen werden. Zum einen zeigen die Im­
porte eine Wachstumsrate, die hoher ist als jene der Exporte. Die Region ist zwar 
tatsachlich offener im Auísenhandel, aber sie ist es mehr im Hinblick auf die Importe 
als bezüglich der Exporte. Das deutet auf eine Abhangigkeit des Auísenhandels­
sektors des neuen wirtschafi:lichen lateinamerikanischen Ókonomiemodells hin. 

Die globale Entwicklung der Region ist ohne Zweifel nicht so erfolgreich, wenn 
wir uns die Indikatoren für Produktion und Distribution des Einkommens an­
schauen. In diesen Bereichen zeigen die verfügbaren W erte auflange Sicht gesehen 
keine Verbesserung, obwohl im Vergleich zum ,,verlorenenJahrzehnt" der 1980er 
Jahre die Zahlen positiv sind9. 

Tabelle 1: Globale Entwicklung Lateinamerikas wiihrend der !SI und 
wiihrend der neunziger Jabre 

1945-1980 1980-1990 1990-2000 

Inflationsrate 200/o 4000/o 1700/o 

Wachstumsrate der Exporte 2,10/o 4,40/o 9,40/o 

Wachstumsrate der Importe 5,90/o -0,80/o 12,80/o 

Wachstumsrate des BIP 5,60/o 1,20/o 3,30/o 

Wachstumsrate des BIP pro 3, 1 O/o -1,80/o 1,60/o 
Einwohner 

Anteil der armen Haushalte 350/o 410/o 380/o 

Quelle: CEPAL (2003) 
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Zusammenfassend kann man sagen, dass die neue Exportorientierung in Bezug 
auf Inflation und Auísenhandel erfolgreicher war als die Importsubstitution. Die 
Fortschritte der Arbeitsproduktivitat, der internationalen Wettbewerbsfahigkeit und 
der Verteilungsgerechtigkeit sind jedoch sehr mager. 

Nur Argentinien, Chile, Bolivien und Uruguay sind in den 1990er Jahren schneller 
gewachsen als in der Periode der importsubstituierenden Industrialisierung und 
haben ihre historischen Wachstumsraten der Arbeitsproduktivitat verbessert. In 
ali den anderen Fallen war die Entwicklung deutlich schlechter als im vorherge­
gangenen Jahrzehnt, insbesondere in Brasilien und Mexiko, den zwei groísten 
Wirtschafi:en der Region. 

Eine ahnliche Tendenz - mit groísen Entwicklungsunterschieden zwischen den 
Landern - zeigt sich, wenn man sich statt auf das W achstum und der Verbesserung 
der Arbeitsproduktivitat auf die Indexzahlen der relativen internationalen Wettbe­
werbsfahigkeit10 konzentriert (Buitelaar et al. 1999). Hier zeigt sich, dass sich die 
gesamte Region bezüglich der Penetration des Weltmarktes nicht nennenswert ver­
bessert hat. Tatsachlich war Lateinamerika 1985 nur zu 5,57% und 1998 zu 5,67% 
am gesamten Welthandels beteiligt. Trotz dieser Daten haben einige wenige Lan­
der es geschaffi:, ihren Anteil in dieser Zeit relativ auszubauen. In einer bemerkens­
werten Form ist das der Fall für Mexiko, das seinen Anteil an den totalen Welt­
exporten von 1,550/o auf2,240/o steigerte. In einem wesentlich geringerem Umfang 
triffi: 'das auch für Argentinien und Chile zu (von 0,370/o auf 0,51 O/o bzw. von 0,23 
auf 0,32% der Weltexporte) und nur marginal für Costa Rica, El Salvador, Guate­
mala, Honduras und die Dominikanische Republik (siehe·Tabelle 2). 

Die Statistiken von Produktion und Produktivitat auf der einen Seite und des 
Auísenhandels auf der anderen erlauben eine weitere Charakterisierung der Umstruk­
turierung des Produktionsapparates nach der letzten Strukturreform. Sie zeigen 
mit aller Deutlichkeit, dass sich im Verlauf der letzten zwei Jahrzehnte in Latein­
amerika zwei dominante Spezialisierungsformen in der Produktion und im Han­
del konsolidiert haben. Jede dieser Formen beinhaltet auch Eigenschafi:en der 
anderen, auch wenn diese nicht sehr klar zu T age treten. Das erste der beiden 
Modelle beschreibt die Lander des ,,Cono Sur". Hier zeigt sich in der Produktion 
eine klare Tendenz hin zum Abbau von Rohstoffen und zur Produktion von in­
dustriellen Gütern (z.B. vegetarische ble, Papierzellulose, Eisen und Stahl, Fisch­
mehl usw.). Aus dem produktionsorganisatorischem Blickwinkel handelt es sich 
um Formen der intensiven Verarbeitung von Rohstoffen, wobei der Herstellungs­
prozess in hochautomatisierten Betrieben vorgenommen wird, die sehr kapitalin­
tensiv sind und wenig Arbeitsplatze schaffen. Aus der Sicht des Auísenhandels 
geht es um Produktionssektoren, in denen die Weltnachfrage nur langsam wachst 
und bei denen die Einkommenselastizitat gering ist. Aus technologischer Sicht 
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Tabelle 2: Lateinameríka: Anteil an Weltexporten 1985-1998 

Ar1teil in% 

1985 1998 Unterschied 

Argentinien 0,37 0,51 0,14 

Chile 0,23 0,32 0,09 

Mexiko 1,55 2,24 0,69 

Costa Rica 0,07 0,10 0,03 

El Salvador 0,04 0,05 0,01 

Guatemala 0,06 0,08 0,02 

Honduras 0,05 0,07 0,02 

Dominikanische Republik 0.08 0.10 0.02 

Bolivien 0.04 0.02 -0.02 

Brasilien 1,37 1,01 -0,36 

Kolumbien 0,24 0,24 0,00 

Ecuador 0,17 0,11 -0,06 

Paraguay 0,03 0,03 0,00 

Peru 0,17 0,12 -0,05 

Uruguay 0,07 0,06 -0,01 

Venezuela 0,66 0,41 -0,25 

Nicaragua 0,02 0,02 0,00 

Barbados 0,02 0,00 -0,02 

Kuba 0,03 0,02 -0,01 

Haiti 0,03 0,01 -0,02 

Jamaika 0,04 0,04 0,00 

Trinidad/ Tobago 0,10 0,04 -0,06 

Guyana 0,02 0,01 -0,01 

Panama 0,10 0,05 -0,05 

Surinam 0,02 0,01 -0,01 

~elle: CEPAL (CAN 2000). 

sind es ausgereifte Industrien, in denen es keine groíseren Anstrengungen bezüg­
lich Technik und Design für neue Produkte gibt. 

Anders ist der Fall von Mexiko, einigen kleineren zentralamerikanischen Lan­
dern und in der Karibik, wo die Spezialisierung der Produktionsform auf die Inte­
gration über die Zulieferung (Lohnveredelung) im Bereich von elektronischen 
Apparaten, von Computern und auch von Kleidung und Autos hauptsachlich für 
den nordamerikanischen Markt hinauslauft. Einige funktionieren unter dem 
,,Maquila"-Regime, andere nicht, obwohl es sich ebenfalls grundsatzlich um Be-
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triebe des ,,Zusammenbaus" von eingeführten Zwischenteilen handelt (Buitelaar 
et al. 1999). In allen Fallen handelt es sich um arbeitsintensive Branchen. Die 
mexikanische ,,Maquila" hat mehr als 1 Million neue Arbeitsplatze im Laufe des 
letzten J ahrzehnts geschaffen. Mit dem Einsatz der neuesten T echnik, einer ausge­
reiften Versorgungslogistik wie ,,just in time" und ,,real time" für Zubehor und 
Einbauteile, Technologien der ,,Total Quality" usw., welche fast vollstandig von 
den jeweiligen Hauptsitzen der Unternehmen mitgebracht wurden, zahlen diese 
Betriebe Lohne, die nur einen Bruchteil - nicht mehr als 100/o - der Lohne in 
OECD-Landern ausmachen. Diese Zulieferungsbetriebe produzieren fast ausschlieís­
lich für den US-Markt. Zusammenfassend kann man sagen, dass es nur einige wenige 
Lander geschafft haben, ihre Wettbewerbsfáhigkeit in den neunziger Jahren zu 
verbessern, und dies geschah auch nur in einigen Industriezweigen. 

Auch die Produktivitat der Automobilindustrie (und im Falle von Brasilien der 
Luftfahrtindustrie) und ihre Eingliederung in den Weltmarkt haben sich bedeu­
tend verbessert, nicht zuletzt auf Grund der Vorzugsbehandlung durch die jewei­
ligen Regierungen. Angesichts der komplexen Produktions- und Handelsspezialisie­
rungen, welche heute in der Region vorherrschen, ist das neue lateinamerikanische 
Wirtschaftsmodell nur eine vereinfachte Vision der Realitat. Dennoch hilft es, die 
wichtigen Merkmale des Wandlungsprozesses der letzten Jahre zu untersuchen. 
Ohne dies sind die neuen mikrookonomischen Strukturen, welche sich heute im 
lateinamerikanischen Produktionsapparat zeigen, nicht zu begreifen. 

Die Entwicklungsunterschiede zwischen den lateinamerikanischen Landern sind 
ebenfalls klar. Argentinien und Brasilien konnten wahrend des'letzten J ahrzehnts zum 
internationalen Niveau der Arbeitsproduktivitat aufschlieísen. In anderen Fallen ge­
lang dies nicht, obwohl in einigen Landern in den 1990er Jahren die Relation von 
Output zu Beschaftigung gestiegen ist. Da sich auch die Arbeitsproduktivitat in den 
USA verbessert hat, fállt ein Vergleich sehr unterschiedlich aus (siehe Tabelle 3). 

In den l 970er J ahren hat es in Argentinien, Brasilien, Chile, Kolumbien und 
Mexiko eine klare Tendenz zur Schlieísung der Schere der Arbeitsproduktivitat 
gegeben. Dennoch schaffte es nur Argentinien, seine relative Situation wahrend 
der 1990er Jahre im Vergleich zu den 1980ern zu verbessern (und dies auch nur 
mit sehr hohen Sozialkosten gemessen in Arbeitslosigkeit und einer dramatischen 
soziookonomischen Krise seit 2000). Brasilien z.B. kommt nur im Jahre 1998 auf 
einen spektakularen Arbeitsproduktivitatszuwachs, der die Zuwachse in den l 980er 
Jahren übertrifft. In vier Landern liegen die Produktivitatszuwachse am Ende der 
1990er Jahre deutlich unter den Werten der 1980er Jahre. 

Obwohl es einen offensichtlichen Aufschwung in der Umwandlung des Produk­
tionsapparates gab, haben also die auf den Wettbewerb ausgerichteten Struktur­
reformen der l 990er J ahre nur sehr beschrankte Auswirkungen auf die Verbesse-
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Tabelle 3: Relative Arbeitsproduktivitiit der lateinamerikanischen 
im Vergleich zur US-Industrie 

1970 1980 1990 1998 

Argentinien 0,35 0,48 0,42 0,53 

Brasilien 0,23 0,30 0,22 0,30 

Chile 0,31 0,42 0,30 0,30 

Kolumbien 0,26 0,31 0,27 0,25 

Costa Rica'' 0,15 0,14 

Jamaika* 0,26 0,16 0,16 0,13 

Mexiko 0,19 0,24 0,20 0,17 

Peru''* 0,33 0,25 0,16 0,15 

Uruguay** 0,35 0,22 0,20 0,22 

* bis 1992, ** bis 199 5 

Quelle: Dussel Peters/Katz (2003). 

rung der Arbeitsproduktivitat im Vergleich zur US-Industrie gehabt. Auf der ande­
ren Seite zeigen die hier prasentierten Ergebnisse deutlich, dass es grofse Unter­
schiede zwischen den Branchen und Unternehmenstypen bei der Umsetzung der 
,,neuen Marktregeln" gibt. 

Die okonomischen Strukturveranderungen sind vor allem vom Modell ,,Maquila" 
gepragt gewesen. Hier herrschen transnationale Unternehmen vor, und es sind 
nur wenige grofse nationale Konglomerate, die es geschafft haben, sich erfolgreich 
als Zulieferer von Ersatzteilen und Einbauteilen zu etablieren (Dussel Peters, 2000, 
Garrido 2000, Péres 2000). Nationale Unternehmen dominieren hingegen im Fall 
des Wachstumsmodells, das auf der Grundstoffindustrie basiert. In beiden Fallen 
jedoch haben die kleinen und mittleren Unternehmen sowie die Staatsbetriebe in 
den letzten Jahren tendenziell Marktanteile verloren. 

Um die enormen Herausforderungen, denen der lateinamerikanische Kontinent 
gegenübersteht, zu verstehen, müssen auch einige Tendenzen in Bezug auf die 
Entwicklungen im Bereich der Bedienung der Auslandsschulden berücksichtigt 
werden (CEPAL 2003, siehe auch Hersel in diesem Band): 

a) Die gesamte lateinamerikanische Auslandsschuld imJahre 2001 hat sich zwar 
im Vergleich zu den 1980er Jahren verringert, allerdings nur unwesentlich im Ver­
gleich zu den 1990er J ahren. Von 1991 bis 2001 und im Vergleich zum BIP fiel die 
Rate von 39,2% auf 39%. Nur die Zinszahlungen haben sich in einer dramati­
schen Art und Weise erhoht, und zwar von 26.412 Millionen Dollar 1990 auf 
55.888 Millionen Dollar im Jahre 2001. 
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b) Die Steuereinnahmen in Lateinamerika haben sich seit den 1990er Jahren 
relativ stabil entwickelt. Sie stellten 2001 gerade mal 13,5% des BIP dar, wovon 
mehr als 200/o für die Zahlung von Zinsen aufgewendet wurde. 

4 Der Fall Mexikos 

Mexiko ist einer der ,,dominanten" Falle des Neuen Lateinamerikanischen Óko­
nomischen Modells und soll daher etwas genauer betrachtet werden. Das Ziel ist 
es, auf die enormen Herausforderungen hinzuweisen, denen der offentliche Sektor 
und die offentlichen Güter gegenwartig wegen der von Mexiko am Ende der 1980er 
Jahre verfolgten Strategie gegenüberstehen. Mexiko ist aus vielen Gründen interes­
sant; weil es sich durch seine besondere Form der Spezialisierung in Lateinamerika 
hervorgetan hat, aber auch weil es eines der Lander der Peripherie ist, dass sich 
scheinbar am erfolgreichsten - und zwar durch den NAFTA-Vertrag - in den 
Weltmarkt integriert hat und oft als Beispiel für andere genannt wird, wenn es um 
weitere Integration geht. Aber auch weil es - gemafs einiger multinationaler Ein­
richtungen - fahig war, die ,,Tequilakrise" von 1994-1995 relativ schnell zu über­
winden. In diesem Zusammenhang bleibt zu fragen: Was sind die wichtigen struk­
turellen Anderungen, und in welcher Form wirken sich diese auf die offentlichen 
Güter in Mexiko aus? 

4. 1 Allgemeíne Aspekte 

Seit 1988 - und als Antwort auf die Krisen von 1982 und 1986 - wurde in der 
neuen Liberalisierungsstrategie der makrookonomischen Stabilitat und der export­
orientierten Industrialisierung Prioritat eingeraumt, insbesondere der Inflations­
kontrolle, dem Haushaltsdefizit und auch dem Anwerben von Auslandsinvesti­
tionen, um die neue Strategie zu finanzieren. Gleichzeitig hat der Staat in bedeu­
tendem Umfang seine soziookonomische Prasenz mit dem Ziel abgebaut, die 
Verzerrungen in den entsprechenden Markten zu verringern (Aspe Armella 1993, 
Dussel Peters 2000). 

Mit einer gewissen Ironie muss anerkannt werden, dass die Liberalisierungs­
strategie nach ihren eigenen Mafsstaben relativ erfolgreich ist. Die Inflation ist seit 
1988 bedeutend zurückgegangen, und mit Ausnahme von 1995 bis 1996 hat sie 
sich auf einem Niveau von unter 20% gehalten und war damit sehr viel geringer 
als in den 1980er J ahren. In gleicher Weise ist das Haushaltsdefizit als Prozentsatz 
vom BIP zurückgegangen und hat sich aufWerte unter 3% jahrlich eingependelt 
- sicher auch ein Ergebnis des umfangreichen Abbaus der konsumptiven und 
investiven offentlichen Ausgaben. In einigen J ahren wurde sogar ein bedeutender 
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Überschuss erwirtscha&et. Die Auslandsinvestitionen und insbesondere die Direkt­
investitionen haben seit der zweiten Hal&e der 1990er Jahre im Durchschnitt jahr­
lich über 9.500 Millionen Dollar betragen. Mexiko hat sich damit in einen der 
erfolgreichsten Falle der Anwerbung von Auslandsinvestitionen seit dem zweiten 
Weltkrieg verwandelt. Schliefüich (und gemaB der Zielsetzung der Liberalisierungs­
strategie und der EOI) sind die Exporte von 1988 bis 2002 jahrlich um durch­
schnittlich 15,8% gewachsen. Im Verhaltnis zum BIP war das ein Anstieg von 14% 
auf annahernd 30%. 

Trotz dieser Tatsachen ist es wichtig, andere Aspekte und makrookonomische 
Ergebnisse seit 1988 zu untersuchen. Zuerst sei genannt, dass das BIP und das Pro­
Kopf..Einkommen weit hinter den Ergebnissen der ISI zurückgeblieben sind. Als 
zweiter Punkt ware zu erwahnen, dass von 1988 bis 1994/1995 die Investitionen 
als Prozentsatz zum BIP standig gefallen sind. Sie sind danach zwar wieder gestie­
gen, jedoch mit bedeutend geringeren Werten als in den 1980er Jahren. Als dritter 
Punkt sei erwahnt, dass es richtig ist, dass die Exporte gewachsen sind, aber sie 
wuchsen in geringerem Masse als die Importe. 

Einige Merkmale des 6ffentlichen Haushaltes sind bedeutend, um die Proble­
matik des Zugangs der Bevolkerung zu 6ffentlichen Gütern zu verstehen (OECD 
2003 ): a) Im J ahr 2001 betrug das BIP pro Kopf weniger als 35% der Europaischen 
Union. b) Die Einnahmen des offentlichen Sektors aus Steuern, gemessen als Pro­
zentsatz vom BIP lagen bei 18,5%, in der Europaischen Union bei 40,4%. Das 

Grafik 1: Mexiko: Óffentlicher Schuldendienst (1990-2002) 
(als Prozentsatz anderer offentlicher Ausgaben) 

-Gesamte offentliche Ausgaben 

-Sozial 

_.,_ Ausbildung 

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 

Quelle: PEF (2002) 
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bedeutet u.a., dass der Staat nicht nur in Bezug auf das BIP und das Pro-Kopf.. 
Einkommen bedeutend weniger 6ffentliche Güter zur Verfügung stellt. Auch rela­
tiv zur Steuereinnahmequote der OECD werden weniger 6ffentliche Güter bereit­
gestellt. Das liegt auch an der reduzierten Steuererhebungskapazitat durch den 
6ffentlichen Sektor. 

Zusatzlich sind noch die internen und externen Beschrankungen, die auf die 
Staatsausgaben einwirken, zu betrachten: Da ist zunachst der umfangreiche Rück­
gang der Binnen- und der Auslandsschulden im Verhaltnis zum BIP. Dennoch ist 
der Schuldendienst im Vergleich zu den Sozialausgaben immer noch ungemein 
hoch: Von 1990 bis 2002 betrug der Durchschnitt der einfachen Schuldenbedienung 
25,47% bzw. 50,67% der gesamten Staatsausgaben und 122,06% bzw. 162,37% 
der Ausgaben für Bildung und Gesundheit (siehe Grafik 1). Ohne den Schulden­
dienst hatten die gesamten Staatsausgaben im Jahre 2002 um 20% wachsen kon­
nen, das Sozialbudget um 50%, die Ausgaben für Bildung um 120% und jene für 
Gesundheit um einen ahnlichen Wert.11 

4.2 Wesensmerkmale der Wirtschaft und des Hande/s 

Im Allgemeinen herrscht seit 1988 eine wachsende wirtscha&liche, soziale und ter­
ritoriale Polarisierung in Mexiko vor. Im Ergebnis gibt es eine relativ kleine Gruppe 
von Unternehmen, Haushalten, Sektoren und Regionen, die es verstanden haben, 
sich in den Globalisierungsprozess und in die Liberalisierungsstrategie ,,einzuklin­
ken". Die Mehrheit der Unternehmen, Haushalte, Sektoreñ und Regionen hat je­
doch nicht an diesem Prozess teilgenommen. Bezüglich der Exporte, die der Mo­
tor des Wirtscha&swachstums und des BIP sind, kann gesagt werden, dass sie von 
einer kleinen Gruppe von Unternehmen erbracht werden: Die 300 bedeutendsten 
Exportunternehmen und die etwa 3.500 ,,Maquilas" erbringen mehr als 95% der 
gesamten Exporte in den Jahren 1993-2000, wahrend die restlichen 3,1 Millionen 
Unternehmen nur einen Anteil von '5% an den Exporten ha ben. 

Diese Tendenzen sind wesentlich, um die ,,neue" Wirtschaftsstruktur, welche 
sich seit den 1980ern in Mexiko herausgebildet hat, zu verstehen: Ein relativ klei­
ner Exportsektor mit relativ hoher Kapitalintensitat hat das Wirtscha&swachstum 
erm6glicht. Als Konsequenz des hohen Importanteils ist die Verkettung der Export­
unternehmen mit dem Rest der Wirtscha& reduziert worden, und auch nationale 
Verkettungen sind zugrunde gegangen. 

Wahrend der 1990er Jahre wurden jahrlich durchschnittlich ungefáhr 500.000 
neue Arbeitsplatze geschaffen. Die wirtschafi:lich aktive Bevolkerung wuchs aber 
um etwa 1,3 Mio. Personen jahrlich, d.h. das jahrliche Arbeitsplatzdefizit betrug 
800.000 Arbeitsplatze.12 Die wichtigsten Exportunternehmen und die ,,Maquilas" 



150 Enrique Dussel Peters 

beschafügen zwischen 1993 und 1999 nur etwa 5% der arbeitsfahigen Bevolke­
rung. Wahrend der 1990er Jahre wurden die meisten Arbeitsplatze vom Bausektor, 
der die geringsten Sozialleistungen und die niedrigsten Lohne der mexikanischen 
Wirtscha& zahlt, geschaffen. Diese auíserst geringe Schaffung von Arbeitsplatzen -
von 2000 bis 2003 sind 100.000 neue Arbeitsplatze entstanden - steht im Zusam­
menhang mit weiteren Problemen (CEPAL 2003): a) Von 1984 bis 2000 hat sich 
die Einkommensverteilung bedeutend verschlechtert. In diesem Zeitraum ist das 
Einkommen der armsten 10% der Bevolkerung von 3,2% auf 2,8% gefallen, das 
Einkommen des reichsten 10% von 25,8% auf 33,6% gestiegen. b) Der Kaufkra&­
verlust des Realeinkommens hat sich in gleicher Weise dramatisch verschlechtert: 
Die realen Mindestlohne und die Industrielohne stellen 2002 jeweils nur noch 
33,4% und 60% des gesamten Realeinkommens dar. 

Der überbewertete Wechselkurs13 ist ein wichtiger Bestandteil der seit 1988 an­
gewendeten Strategie. Nicht nur die Exporte wurden durch diese Entwicklung 
behindert. Insbesondere kleine und mittlere Unternehmen, aber auch auf den 
Binnenmarkt orientierte Unternehmen sind den Folgen sowohl der massiven 
Importkonkurrenz mit relativ niedrigen Preisen als Ergebnis der Überbewertung 
als auch der umfangreichen Herabsetzung der Zolle, welche 1985-1987 in Gang 
gesetzt wurde, ausgesetzt. 

Der Industriesektor - einer der groísten Wachstumsmotoren - wuchs in den 
Jahren 1988-2000 durchschnittlich um 4,8% im Jahr und lag damit über den 3,2% 
des gesamten mexikanischen Wirtscha&swachstums. Der gleiche Sektor ist jener, 
der, wenn man die ,,Maquila" auíser Acht lasst, das wachsende Handelsdefizit 
verursacht. Seit dem Anfang der Liberalisierungsstrategie 1988 ist das Handelsbilanz­
defizit der Industrie im Verhaltnis zum BIP von 14% auf annahernd 30% im Jahre 
1994 gestiegen und seit 1995 - in Anbetracht der Krise - auf ca. 20% zurückgegan­
gen. Das bedeutet, dass die Industrie von ihrer Struktur her immer mehr Netto­
importe benotigt, um in Relation zum BIP zu wachsen. Auf der anderen Seite hat 
dieser Prozess zu einem ernsthaften Bruch der Produktionsverkettung geführt 
(Dussel Peters 2000). 

Gemaís der allgemein üblichen Handels- und Exportklassifizierung hat sich von 
den l 980er Jahren bis 2002 die Zusammensetzung der Exporte wesentlich veran­
dert: von Erdolexporten zu Industrieexporten; innerhalb der Industrie kam es zu 
einer wachsenden Spezialisierung auf Produktklassen wie Autoteile, Automobile 
und jede Art von elektrischen Produkten (siehe Grafik 2). 

Eine solche Analyse der Exporte der Peripherie, Lateinamerikas und im beson­
deren von Mexiko ist ohne Zweifel unzureichend und kann zu falschen Schluss­
folgerungen führen, etwa, dass Mexiko Produkte mit einem hohen T echnologie­
grad produziert und exportiert. Es ist zweifelsfrei richtig, dass die Exporte un-
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Grafik 2: Mexíkanísche Exportstruktur (1993-2002) (Anteíl an gesamten Exporten) 
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glaublich gestiegen sind. Grafik 3 zeigt jedoch eine Exportstruktur, die ganz anders 
ist als jene, welche in Grafik 2 gezeigt wird. Aus dem Blickwinkel des Produktions­
prozesses (wo temporare Importe erforderlich sind, um zu exportieren, und wo 
die ,,Maquila" eine wichtige, aber nicht alleinige Bedeutung hat) wird angenom­
men, dass seit Ende der 1990er Jahre mehr als 80% der Exporte von temporaren 
Importen abhangen. Dies bestimmt einige OrganisationsasptJkte, welche unabhangig 

Grafik 3: Struktur der mexíkaníschen Exporte nach Prozessen (1993-2002) 
(Anteíl an den gesamten Exporten) 
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von regionalen Gegebenheiten und von der jeweiligen Aktivitat sind. Zusatzlich -
und für viele überraschend - spielt das Erdol eine sehr wichtige Rolle in dieser 
Exportstruktur: Im Durchschnitt werden etwa 42,280/o der endgültigen Exporte 
durch das Erdol erzeugt; in einigen Jahren wird dieser Wert auf über 50% anstei­
gen. Diese Struktur des Exports ist zentral für das Verstandnis der Prozesse inner­
halb des Exportsektors, unabhangig von den exportierten Produkten und/oder 
vom konkreten Exportfürderprogramm. 

In welchem Verhaltnis stehen diese temporaren Importe zum Wiederexport? 
Die Unternehmen, die temporare Importe vornehmen, um sie spater wieder zu 
exportieren, schopfen in Mexiko folgende Anreize aus (Alvarez Galván/Dussel 
Peters 2001 ): 

a) Sie zahlen keinen Importzoll. b) Sie zahlen keine Mehrwertsteuer. e) Sie zahlen 
nur einen reduzierten Einkommensteuersatz, der manchmal auch null oder sogar 
negativ ist. d) Die Importe müssen zeitlich befristet sein. 

Diese Aspekte sind auch wichtig, um deutlich zu machen, welche Anreize benó­
tigt werden, um den Grad der endogenen nationalen Entwicklung in Mexiko zu er­
hohen oder um weitere interne Prozesse zu integrieren: Die Zalle für dauerhafte Importe 
konnen zwischen O und 20% liegen, die Mehrwertsteuer betragt 15% und die Ein­
kommensteuer bis zu 35%. Ein Unternehmen, das heute temporare Importe zum 
Export vornimmt, jedoch morgen den nationalen Integrationsgrad erhohen wollte, 
konnte so am Ende mit zusatzlichen Produktionskosten von über 50% dastehen. 
1st es aus diesem Blickwinkel moglich, dass die Prozesse, die temporare Importe 
zum Wiederexport durchführen - nicht nur die ,,Maquila" - zu einer verstarkten 
nationalen Integration führen? Die Antwort ist negativ. Zumindest brauchen die 
lokalen, regional en und/ oder nationalen Institutionen dieselben Steueranreize. 

Die enormen Auswirkungen, die diese Herausforderungen auf die territoriale 
Wirtschafi:spolitik haben, ist noch nicht begriffen worden. Entsprechende Program­
me und Vorschlage sind ausgerichtet auf die Verkettung zwischen Zulieferern und 
Netzwerken, welche temporare Importe zum Wiederexport durchführen, mit an­
deren in Mexiko ansassigen Unternehmen, ohne die enormen Hürden und Be­
schrankungen zu berücksichtigen. Entsprechend groB ist nach 38 Jahren die Frus­
tration über den Misserfolg der ,,Maquila" in Bezug aufihre endogenen Integrations­
wirkungen. In der Mehrheit der Falle sind diese Fehlschlage einem fehlenden 
Verstandnis von der ,,Rationalitat" dieser Prozesse geschuldet. 

In gleicher W eise ist es enorm wichtig, dass Mexiko dasjenige Land ist, welches 
die starkste Exportorientierung in Lateinamerika besitzt und einen der groBten 
Strukturwandel in der Peripherie überhaupt durchgemacht hat, wobei es sich auf 
Produkte mit einem hohen Importanteil spezialisiert hat. Dieser Prozess hat zu 
einer tiefgreifenden Polarisierung gegenüber dem Rest des produktiven Gewerbes 
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geführt. Da es keine Anreize zu seiner Eingliederung in die Gesamtokonomie gab, 
gab es auch nur minimale Effekte bei der Schaffung von Arbeitsplatzen, Realloh­
nen, der Entwicklung von Technologien und Lernprozessen. Nicht zuletzt ist sei­
ne Einnahmewirkung für den offentlichen Sektor gleich Null 14• Deshalb ist es nicht 
erstaunlich, dass trotz des Wachstums von BIP und Exporten das Verhaltnis von 
offentlichen Einnahmen zum BIP seit den 1980er Jahren in etwa gleich geblieben 
ist oder sich sogar verringert hat. So zeigt der Spezialisierungspfad der Produktion 
und des Handels in Mexiko Merkmale, welche in Zukunft die soziookonomische 
und territoriale Polarisierung vertiefen werden. Im Gegensatz zu den Exportunter­
nehmen zahlt der Rest des produzierenden Gewerbes, auch die kleinen und mitt­
leren Unternehmen, an den offentlichen Sektor. 

5 Schlussfolgerungen 

Wie im ersten Teil analysiert wtude, ist die Auseinandersetzung um die globalen 
offentlichen Güter im gegenwartigen Zusammenhang deswegen wichtig, weil hier 
eine kritische Position gegenüber den Bedingungen des Zugangs, der Kontrolle 
und der Verteilung der offentlichen Güter eingenommen wird. Zusatzlich neue 
Relevanz erhalt die Debatte einerseits durch die Aspekte des globalen Zusammen­
hangs zwischen den wirtschaftlichen, sozialen, okologischen und kulturellen Pro­
zessen und durch die Frage nach der Sicherstellung von globalen offentlichen Güter 
andererseits. Ohne Zweifel globalisieren sich auch die Gegensatze und die Heraus­
forderungen. Einige Punkte, die nicht ausreichend in der Globale offentliche Gü­
ter-Debatte analysiert wurden, sind die Finanzierung der Kosten, um globale of.. 
fentliche Güter insbesondere in der Peripherie anzubieten zu konnen und um 
dort einen Mindeststandard dieser offentlichen Güter zu sichern sowie die groBe 
Herausforderung, der man sich mit dieser Vision stellt. Eines der Hauptargumente 
in dieser Arbeit ist, dass die Polarisierung in Lateinamerika und Mexiko zugenom­
men hat; ein Punkt, der als Basis dienen sollte für die Politik und die Instrumente 

der globalen offentlichen Güter. 
Der zweite Abschnitt weist darauf hin, dass die Vertiefung des Polarisierungs­

grades in Lateinamerika im direkten Zusammenhang mit den neuen Pfaden des 
Wachstums und der Handels- und Produktionsspezialisierung steht, welchen der 
Kontinent seit den 1980er Jahren gefolgt ist: der Exportorientierung (sowohl im 
Grundgüterbereich als auch für temporare Importe zuro Wiederexport), welche zu 
einer Eingliederung in den Weltmarkt mit minimalen Verkettungen mit dem Rest 
der lokalen Wirtschaft geführt hat. 

Für die makrookonomischen Konsequenzen dieser Strategie ist der Fall von 
Mexiko interessant: Das W achstum des BIP war geringer als im vorhergehenden 
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Jahrzehnt. Die Schaffung von Arbeitsplatzen lag wesentlich unter den sozialen 
Notwendigkeiten. Das reale Einkommensniveau ist dramatisch gefallen, und die 
Einkommensverteilung hat sich verschlechtert. Der Fall von Mexiko ist darüber 
hinaus interessant, um zu verstehen, dass aus Strukturgründen diese Form der 
Handels- und Produktionsspezialisierung zu einer Untergrabung des moglichen 
Zugangs zu offentlichen Gütern führt: Der Wachstumsmotor der mexikanischen 
Wirtschafi: sind die Exporte, die auf temporaren Importen zum Export basieren 
und die definitiv Zahlungen an die offentliche Hand ausschlieBen. Im Ergebnis 
fallen die Haushaltseinnahmen und die Fahigkeit der Bereitstellung offentlicher 
Güter verringert sich. 

Eine zukünfüge Debatte und die damit zusammenhangenden Vorschlage zu 
den globalen offentlichen Güter, zu ,,global governance" und zu alternativen 
Entwicklungsstrategien muss daher von dem Prozess der zunehmenden Polarisie­
rung und der wachsenden Beschrankung des Zugangs eines T eils der Bevolkerung 
zu offentlichen Gütern ausgehen. Insbesondere der interne und externe Schulden­
dienst beschrankt fundamental den Zugang. Aber auch das scheinbar ,,wichtigste" 
offentliche Gut, die makrookonomische Stabilitat, ausgedrückt in Inflations­
kontrolle und Beschrankung des Staatsdefizits, stellt eine Einschrankung dar. Wenn 
diese Problembereiche nicht in die Diskussion eingebracht werden, wird es sehr 
schwer sein, an einen besseren Zugang und an eine Kontrolle und Verteilung der 
globalen offentlichen Güter zu denken, geschweige denn, sie zu realisieren. 

Anmerkungen 

Das Thema ist schon Anfang der 1980er Jahren von Altvater (1981) im Zusammenhang 
mit der Kritik des Neoliberalismus analysiert worden. 

2 Die Diskussion im Zusammenhang mit den GÓG und dem Globalisierungsprozess hat 
in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen. Stiglitz (2002) stellt die tiefen ideologi­
schen Unterschiede zwischen dem IWF, der Weltbank, der WHO und anderen Organi­
sationen der Vereinten Nationen sowie der ILO und der UNCTAD heraus. 

3 Für eine Analyse: Baer (1972), CEPAL (1993a), Little/Scitovsky/Scout (1970). 

4 Zum Beispiel Foxley (1988) und Valdez (1995). Für eine kritische Diskussion siehe: 
Plehwe/Walpen (1999). 

5 Eine tiefer gehende Analyse gibt es bei: Dussel Peters (2000), Gómez (1995), Gutiérrez 
R (1998) und Hinkelammert (1984). 

6 Ein anderer wichtiger Aspekt des neoliberalen Denkens, der die Sozialwissenschafi:en in 
ihrer Gesamtheit beeinflusst hat, ist jener der imperfekten Information als existenzielle 
Bedingung des Menschen. Daraus folgt, dass jeder Versuch der Planung und sogar der 
sozialen Organisation auf kurze, mittelfristige und lange Sicht nicht nur ,,utopisch" ist, 
sondern den Aufbau der Institution des Marktes verhindert. Dieses Argument beinhal-
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tet eine radikale Kritik an offentliche Einrichtungen und dem Staat im allgemeinen 
(siehe auch den Beitrag von Scherrer in diesem Band). 

7 Krueger (1997) prasentiert eines der scheinbar überzeugendsten Argumente gegen den 
offentlichen Sektor: das ,,rent-seeking"-Verhalten von Individuen und sozialen Grup­
pen. Im Fall der ISI waren die Unternehmen, die sich die offentlichen Gelder angeeig­
net haben, nicht jene, die tatsachlich Importe substituiert haben, sondern vielmehr die 
Aristokratie und Individuen, die sich durch korrupte Praktiken bereichert haben. Der 
offentliche Sektor hat ein solches Verhalten ermiiglicht und reproduziert. 

8 ,,Der Zusammenbruch in Argentinien 2001 ist Beispiel aus der nahen Vergangenheit für 

eine Reihe von Fehlschlagen in den letzten Jahren. Bei der hohen Arbeitslosenrate in 
fast siebenJahren ist es ein Wunder, dass die Beviilkerung nicht protestiert hat, sondern 
still und leise so lang gelitten hat. Selbst in Landern, die eine beschrankte Wachstums­
rate aufweisen konnten, gingen die Gewinne an die Besserverdienenden, insbesondere 
an die oberen 100/o der Einkommensbezieher, wahrend die Armut hoch geblieben ist 
und in manchen Fallen das Einkommen der Armsten sogar gefallen ist" (Stiglitz 2002: 18) 

9 Die Aussichten am Anfang des 21. Jahrhunderts sind schlechter: Von 2001-2003 schatzt 
die CEPAL ein durchschnittliches jahrliches Wachstum für Lateinamerika von gerade 

mal 0,70/o (CEPAL 2003). 

10 Wie bei den CEPAL-Programmen für die Wettbewerbsanalyse von Llindem (CAN) und für 
die Analyse der intemationalen Wettbewerbsfahigkeit (MAGIG) werden hier unter relativer 
Wettbewerbsfáhigkeit die Bedingungen verstanden, unter denen Lander und/oder Produk­
te in den Weltmarkt integriert werden. Diese sind abhangig von der Entwicklung der Export­
struktur wie auch von der Dynamik des AuRenhandels oder der Bestimmungsmarkte. 

11 Altvater/Mahnkopf (2002) analysieren das Thema in diesem Zusammenhang mit der 

,,Überforderung von Schuldnem". 

12 Altvater/Mahnkopf(2002) zeigen in diesem Zusammenhang, wie ein Prozess der ,,Globali­
sierung und Unsicherheit" und Informalisierung geschaffen wurde. Mexiko zeigt sehr 
deutlich diese Tendenz, denn durch das Fehlen von Arbeitsplatzen (und einer Arbeits­
losenversicherung) sucht die Beviilkerung notwendigerweise irgendeine Aktivitat im 

informellen Sektor, legal oder illegal. 

13 Ein Ergebnis der Inflationskontrolle; offizielle Quellen schatzen für 2003, dass der Peso 
etwa mit 350/o bis 400/o über seinem realen Wert liegt und sich in etwa auf dem Niveau 
wie in der Zeitspanne vor der Krise von 1995 befindet (Banxico 2003). 

14 Man kann argumentieren, dass über den Konsum der Unternehmer, Arbeitnehmer 
usw. diese Aktivitaten indirekt zu Steuereinnahmen für den offentlichen Sektor ge­

führt haben. 
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